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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkroft organisiert. Die genossenschoftliche Zusommenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 


Gebäude 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


ie Stelle als Ladenhalter wird hiermit zur Besetzung 

ausgeschrieben. Bewerber müssen sowohl der deutschen wie 

auch der französischen Sprache mächtig und in jeder Beziehung zu- 
verlässie sein. Antritt auf 1. Mai 1908. Neues Magazin. 

Schriftliche Anmeldungen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit 

sowie der Gehaltsansprüche sind bis 10. Januar 1908 verschlossen 


zu richten an Herrn G. Güdemann, Präsidenten der Konsumgenossen- 
schaft in Erlach. 


sind stark begehrte 
Konsum-Artikel. 
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S Leluloſe⸗ und Papierfabrik 
ES Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
SGalsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


| 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


} Das Verbandssekretariat. 
VOGT, 


GYGAX & LÜDI 


berücksichtigen. 


Zürich 7 Geneve 
Unterer Mühlesteg N, Rue Versonnex 
6 und 8, 5 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum-Molkereien. — Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 


Preislisten gratis und franko. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe 
JLwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

Il. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle: Unterleibchen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. del. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
u. 8. W. 


NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
effektuiert. 
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Bonbons, Biscuits 
sind unerreicht. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


genoffenſchaftlicher Literatur u 
jeder Art. 
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> ‚Schu ez. Konfum Verein 


Om desderbands Me, Konfinnereine , N 
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FR 
ARedaffion: Dr. Hans Müller. 
VII. Sabrgang. »Balel, den 21. Dezember 1907. Nr. 51. 


Zur Frage der Errichtung von Ronſumvereinsläden 1 fue, wef ef 705 10 eee 
ie ; 1 ſoll verfahren werden, als handle es ſich um einen ſelb— 

durch die Großeinkaufsverbände. ſtändigen Konſumverein, jedoch iſt der Verband berechtigt, 

Schon früher haben wir zu wiederholten Malen auf ſich für das vorgeſchoſſene Kapital einen Zins von 5% 

die Erörterungen und Beſtrebungen in den Kreiſen der 


zu berechnen. Die Kunden des Ladens ſind, ſo lange er 
ſchottiſchen Genoſſenſchafter hingewieſen, die darauf ge- nicht in ihr Eigentum übergegangen iſt, nicht berechtigt, 
richtet ſind, den ſchottiſchen Großeinkaufsverband zu ver- ſich in die Geſchäftsführung einzumiſchen. Das einzige 
anlaſſen, an ſolchen Orten Konſumvereinsläden zu er- Recht, das ihnen zugeſichert wird, beſteht in ihrem An— 
öffnen und zu betreiben, wo die anſäſſige Bevölkerung ſpruch auf den Ueberſchuß, den die Rechnung ergibt, und 
hierzu nicht fähig iſt und wo trotzdem die übrigen Be- der unter ſie nach Maßgabe ihrer Bezüge verteilt werden 
dingungen für das Gedeihen eines Konſumvereins vor- | fol. Dabei müſſen fie es ſich gefallen laſſen, daß nur 
handen wären. die Hälfte der Rückvergütung an ſie zur Auszahlung ge— 
Vor geraumer Zeit wurde dieſer Gedanke, für den | langt. Die andere Hälfte wird ihnen gut geſchrieben, 
namentlich Herr James Deans, der Sekretär der ſchot- und zwar ſo lange, bis das Guthaben auf Fr. 125 (5 Kſtr.) 
tiſchen Sektion des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes, leb [angewachſen iſt. Von dem Augenblick an, wo das Gut— 
haft eingetreten iſt, dem Vorſtand des Großeinkaufsver- haben auf Fr. 25 (1 Lite.) angewachſen iſt, beginnt ſeine 
bandes in Glasgow von der Delegiertenverſammlung zur [Verzinſung. Dem Verbandsvorſtand bleibt es vorbehalten, 
Prüfung und Begutachtung überwieſen. In der letzten | den Kunden den ganzen oder einen Teil-Betrag ihrer 
Nummer des „Scottish Co-operator* vom 6. Dezember [Guthaben auszubezahlen. 
dieſes Jahres wird nun Näheres aus dem Bericht des Haben die Kunden eines Verbandsladens genügend 
Vorſtandes der jchottiichen C. W. 8. mitgeteilt, der den [ Betriebsmittel zuſammengeſpart, um ſeinen Betrieb ſelbſt 
Verbaudsvereinen in dieſer Angelegenheit erſtattet worden | zu beſorgen, jo ſollen fie mit der Verbandsleitung des» 
iſt. Bei der großen Wichtigkeit, die dieſe Frage für die] wegen in Unterhandlung treten. Ebenſo kann letztere die 
künftige Entwicklung des Konſumvereinsweſens auch in [Verwandlung des Verbandsladens in den eines ſelbſtändigen 
unſerem Lande beſitzt, iſt es ſicher gerechtfertigt, wenn wir [Konſumvereins in Anregung bringen, wenn fie glaubt, 
unſeren Leſern berichten, welche Stellung dazu die Leitung daß eine ſelbſtändige Genoſſenſchaft mit Ausſicht auf Erfolg 
des ſchottiſchen Verbandes einn mmt. ins Leben gerufen werden könnte. Kommt eine Ver— 
Auf Grund einläßlicher Beratungen iſt der Vorſtand ſtändigung hierüber zu ſtande, jo geht der Laden zum 
der ſchottiſchen C. W. 8. zu dem Reſultat gelangt, die [Juventarpreiſe an die neue Genoſſeuſchaft über. 
Errichtung von Konſumvereinsläden durch den Verband Der Verbandsvorſtand ſoll ferner mit Genehmigung 
grundſätzlich gutzuheißen. Um nun aber in dieſer | der Delegiertenverſammlung jederzeit befugt fein, beſtehende 
Sache praktich vorgehen zu können, müſſen zunächſt die [Läden aufzugeben, ohne daß er dabei die Zuſtimmung der 
Statuten des Verbandes, die ihn bisher zu einer Tätigkeit [Kunden nötig hätte. 
in dieſer Richtung nicht ermächtigten, geändert werden. Aus dieſen Angaben iſt erſichtlich, daß der Verbands— 
Demgemäß beantragt der Vorſtand zunächſt, daß Artikel 2 | laden nur ein Uebergangsſtadium und keine feſte 
der Statuten, der von den Zwecken des Verbandes handelt, [Einrichtung ſein ſoll. Das Ziel bleibt immer, früher oder 
einen Zuſatz erhalte, wonach der Betrieb des Kleinhandels | jpäter den Betrieb in die Selbſtverwaltung der organi— 
(retail business) in den Geſchäftskreis des Großeinkaufs- | fierten Konſumenten übergehen zu laſſen. Das Vorgehen 
verbandes aufgenommen werde. Ueber dieſen Statuten- des Verbandes ſoll nur bewirken, die Konſumenten in den 
Änderungsantrag ſoll eine außerordentliche Delegierten- | Stand zu ſetzen, ſich ſo viel Betriebsmittel zu erſparen, 
verſammlung beraten und beſchließen, die für März nächſten [als zum eigenen Betrieb eines Konſumvereins erforderlich 
Jahres in Ausſicht genommen iſt. find und die Vorteile des Genoſſenſchaftsweſens kennen zu 
Was nun die praktiſche Ausführung der Idee anbe- | lernen, bevor fie noch ſelbſt imſtande find, fie ſich zu 
langt, ſo enthält der erwähnte Bericht darüber folgende | erringen. Da ferner der Delegiertenverſammlung die letzte 
Mitteilungen. Beſchließt der Vorſtand des Großeinkaufs-Entſcheidung darüber vorbehalten iſt, ob und wo ſolche 
verbandes, in irgend einer Ortſchaft einen Konſumvereins- Läden eingerichtet werden ſollen, jo iſt auch die Befürchtung 
laden zu eröffnen, ſo hat er der Delegierteuverſammlung ausgeſchloſſen, daß der Verband die Kreiſe der beſtehenden 
unter Bekanntgabe ſeiner Motive und der Verhältuiſſe in | Verbandsvereine ſtören und ſich in allzu riskante Unter— 
der betreffenden Ortſchaft, einen diesbezüglichen Antrag zu ſuchungen einlaſſen könnte. 
unterbreiten. Die Ausführung des Beſchluſſes des Vor— So wie die Sache vom Vorſtand des ſchottiſchen 
ſtands ſoll von ſeiner Genehmigung durch die Delegierten- | Großeinkaufsverbandes jetzt geplant iſt, ſcheint fie uns 
verſammlung abhängig ſein. Jeder auf dieſe Weiſe er- weder grundſätzlichen, noch praktiſchen Bedenken zu unter— 
richtete Konſumvereinsladen ſoll unter dem Namen des liegen, ſondern wir erblicken in dem Projekt eine ſehr zeit— 
Verbands geführt, jedoch jo behandelt werden, als bilde | gemäße und Erfolg verſprechende Löſung der an manchen 
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Orten wirklich ſehr ſchwierigen Gründungsfrage. Der 
Hauptmangel der meiſten neugegründeten Konſumvereine 
liegt in ihrer unzureichenden Finanzierung und dem Fehlen 
einer erfahrenen Verwaltung. Beiden Umſtänden wird 
begegnet, wenn der Verband die Einrichtung und Leitung 
des Betriebs übernimmt. Freilich wird auch er hierbei 
Schwierigkeiten zu überwinden haben, aber ſo gut wie 
Aktiengeſellſchaften in einer Menge von Orten Detail- 
geſchäfte betreiben, ebenſo gut kann es ſicher ein gut or- 
ganiſierter Konſumvereinsverband, vorausgeſetzt, daß er 
über die erforderlichen Betriebsmittel verfügt. 

Auch in der Schweiz hätte der jetzt in Schottland in 
Ausſicht genommene Weg ſchon mit Erfolg betreten werden 
können, ja es iſt kein Zweifel, daß er der Gründung ſelb— 
ſtändiger Konſumvereine in einzelnen Fällen weit vorzu— 
ziehen geweſen wäre. 

Man darf geſpannt darauf ſein, welche Aufnahme die 
Anträge des ſchottiſchen Verbandsvorſtands in der Dele— 
giertenverſammlung finden werden und welche praktiſchen 
Erfahrungen die Realiſation dieſes Projekts zeitigen wird. 
Jedenfalls verdienen die ihm zu Grunde liegenden Ideen 
auch bei uns einmal erwogen zu werden, wenn auch zu— 
gegeben werden muß, daß es ſich dabei ſtets nur um 
einen Notbehelf in Ausnahmefällen, und nicht um die Regel 
handeln kann. 


Genoſſenſchaft und Politik. 
Von d Dr. Arthur Mülberger. 


Vorbemerkung der Redaktion. Wenige Tage vor 
ſeinem kürzlich erfolgten Tode veröffentlichte Dr. Arthur 
Mülbe ger in der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ 
den nachfolgenden Diskuſſions-Artikel, der auch unſere 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter intereſſieren dürfte. Wir 
erlauben uns deshalb, den Artikel des verdienten Genoſſen— 
ſchafters, der in unſerem Organ ſchon zu wiederholten 
Malen das Wort ergriff und deſſen Andenken wir in der 
Nr. 46 des „Schweiz. Konſumverein“ in einer längeren 
Abhandlung gedachten, hier zum Abdruck zu bringen. 
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„Es wäre außerordentlich verkehrt, aus der Tatſache, 
daß unſere Genoſſenſchaftsbewegung auf dem Boden abſo— 
luter politiſcher Neutralität ſteht, den Schluß 
ziehen zu wollen, daß wir dem politischen Leben über— 
haupt gleichgültig oder ablehnend gegenüberſtehen ſollen. 
Ganz im Gegenteil! Wir haben zu oft Gelegenheit, die 
direkte oder indirekte Einwirkung der Politik auf den 
Fortgang unſerer wirtſchaftlichen Beſtrebungen am eigenen 
Leibe zu verſpüren, als daß eine ſolche Gleichgültigkeit 
oder Ablehnung auf die Dauer überhaupt denkbar wäre. 
Aber ein anderes iſt Politik, ein anderes politiſche Partei. 
Die erſtere iſt die Meinungs- und Willensäußerung der 
Allgemeinheit, die letztere die Separatmeinung einzelner 
Schichten, Kreiſe, Gruppen u. ſ. w. über die von der erſteren 
erſtrebten oder zu erſtrebenden Ziele. Der Sinn der in 
unſeren Genoſſenſchaften feſtgehaltenen Neutralität kann 
nur der ſein, dieſen „Separatmeinungen“ auf ihrem Suchen 
nach dem Zuſammenhang mit dem Ganzen freie Hand 
zu laſſen. Jeder einzelne von uns aber hat nicht nur 
das Recht, ſondern auch die Pflicht, ſich über dieſe Zu— 
ſammenhänge und namentlich darüber klar zu werden, 
wie ſie auf das Wirtſchaftsleben, in dem er drinnen ſteht, 
einwirken. So gewiß es iſt, daß im Grunde genommen 
Wirtſchaft und Politik nur zwei verſchiedene Aeußerungen 
ein und derſelben Sache ſind, ebenſo gewiß iſt auch, daß 
in der Politik das ſubjektive Element, d. h. die Perſon, faſt 
immer die Oberhand gewinnt und das objektive Element, 
d. h. die Sache, derangiert. Daher rührt die bekannte 
Erſcheinung, daß jede politiſche Tätigkeit mehr oder weniger 
mit Willkür behaftet iſt, namentlich wenn ſie von Perſonen 
geübt wird, die dem wirtſchaftlichen Leben entweder fern 


ſtehen oder die Wirtſchaft, ohne Kenntnis ihres Ideen— 
inhaltes, bloß praktiſch betreiben. Eine weitere Folge 
hiervon iſt, daß alle politiſchen Programme, ohne jeden 
Unterſchied der Partei, immer ſo dehnbar ſind, daß ſie 
den Entſchließungen den größten Spielraum laſſen. Und 
dies hinwiederum iſt die Urſache, daß das Verantwort- 
lichkeitsgefühl der Politiker von Fach häufig ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt. 

Jeder von uns hat gewiß ſchon des öftern die Be— 
obachtung gemacht, daß die Zugehörigkeit zu einer be— 
ſtimmten politiſchen Partei noch abſolut kein Erkennungs— 
zeichen dafür iſt, daß der Betreffende auch in wirtſchaft— 
lichen Fragen ein klares, unabhängiges Urteil beſitzt. Speziell 
wir Männer des Konſumvereins wiſſen ein Lied davon zu 
fingen. Es iſt ganz unglaublich, auf was für Anſchauungen 
man in dieſer Beziehung ſtößt, ſelbſt bei Leuten, die ſehr 
fortſchrittlich ſein wollen und nicht direkt intereſſiert ſind. 
Insbeſondere iſt es für die „Politiker“ jeder Farbe cha— 
rakteriſtiſch, daß ſie für die kleinen Detailwirkungen am 
ſozialen Körper in ihrer unendlichen Wiederholung, für 
das, was ich die wirtſchaftliche Molekularbewegung nennen 
möchte, in der Regel ſehr wenig Verſtändnis haben. Das 
hängt mit der pſychologiſchen Tatſache zuſammen, daß bei 
dem, der immer nur auf die große Maſſenwirkung zu 
ſehen gewöhnt iſt, das Auffaſſungsvermögen für die Klein— 
arbeit und deren Wirkung entweder gar nicht geweckt 
wird, oder ſich ſehr bald abſtumpft. Der Politiker ſcheut 
inſtinktiv vor einem Gebiet zurück, wo die großen Worte 
verſagen! Ich meine deshalb, die Zeit ſei gekommen, wo 
an uns Genoſſenſchafter die Aufgabe, ja die Pflicht heran— 
tritt, den Wortführern der Politik ganz anders als bisher 
zum Bewußtſein zu bringen, daß ſie unſere Beſtrebungen 
und Ziele kennen lernen müſſen, wenn anders ihr Wirken 
überhaupt von Erfolg ſein ſoll. Wir ſind denn doch in 
unſeren praktiſchen Genoſſenſchaftsſchulen — das ſind 
unſere Konſumvereine — nachgerade jo weit herangereiſt, 
daß die Rolle, zu der wir bisher verurteilt waren, nämlich 
geduldig abzuwarten, welches Maß von Wohlwollen oder 
Mißwollen uns entgegengebracht wird, unſer nicht mehr 
würdig iſt. Jeder einzelne von uns mag ſich, wenn es 
ihm paßt, bei dieſem oder jenem Politiker Rat erholen, 
— wir hindern ihn ſicherlich nicht daran, — aber wir, 
die Vereine, die geſchloſſenen Körperſchaften, können nichts 
von ihm lernen. Die Redekünſte des Klubs können uns 
nichts lehren. Wohl aber winkt uns die begründete Aus— 
ſicht, daß die Parteiſchablonen der Politiker in Bälde einer 
gründlichen Reviſion unterzogen ſein werden, ſobald in 
den großen Konſumentenvereinigungen unſerer Bewegung 
erkennbare, klar formulierte Willensakte ausgelöſt werden. 
Getreu unſerem Prinzip der politiſchen Neutralität kann 
es uns natürlich niemals in den Sinn kommen, uns 
irgend einer politiſchen Partei mit der Abſicht zu nähern, 
ſie ins Schlepptau zu nehmen. Wir haben vielmehr 
jede Partei mit dem gleichen Maßſtab zu meſſen. Aber 
niemand kann und wird uns verwehren, bei allen poli— 
tiſchen und kommunalen Wahlen den verſchiedenen Partei— 
kandidaten beſtimmte Fragen vorzulegen und die bezüglichen 
Antworten unſeren Mitgliedern und der Oeffentlichkeit zu 
unterbreiten. Die richtigen Inſtanzen zur Formulierung 
dieſer Fragen ſind, wie ich glaube, unſere Verbände, denen 
es natürlich unbenommen ſein wird, eventuellen Wünſchen 
der einzelnen Vereine beſonders Rechnung zu tragen. Von 
den drei Möglichkeiten der Beantwortung — keine Ant- 
wort, eine unbefriedigende Antwort, eine befriedigende 
Antwort — iſt jede, das läßt ſich ſchon heute mit Be— 
ſtimmtheit ſagen, für uns gleich wertvoll; denn jede gibt 
uns den ſicheren Maßſtab in die Hand, um die Befähigung 
des Antwortgebers zur Beurteilung wirtſchaftlicher und 
genoſſenſchaftlicher Fragen zu prüfen. Als wahre Freunde 
des Volkes müſſen wir fortan unſer Verfahren ändern. 
Wir wollen von den Kandidaten keine Verſprechungen 
mehr; wir wollen wiſſen, wie ſie über die Mittel denken! 


Was wir von den politiſchen Parteien fordern, läßt 
ſich in die zwei Worte ſaſſen: Freiheit und Gerechtig— 
keit. Wir verlangen, daß der Konkurrenz, die zwiſchen 
dem genoſſenſchaftlichen und dem kapitaliſtiſchen Prinzip 
im Güteraustauſch heute allenthalben entfacht iſt, freie 
Hand gelaſſen werde. Wenn gewiſſe Dogmatiker die „wirt- 
ſchaftliche Freiheit“ ſchmähen, ſo handeln ſie nicht in unſerem 
Sinne. Für die Genoſſenſchaften kann die wirtſchaftliche 
Freiheit gar nicht frei genug ſein. Es iſt das Unvermögen, 
von dieſer „Freiheit“ den richtigen Gebrauch zu machen, 
der jene Leute auf dieſen Abweg geraten läßt. Wir ver— 
langen gleiches, gerechtes Maß bei allen Anforderungen, 
mit denen wir an ſtaatliche oder kommunale Behörden 
herantreten. Was für traurige Erfahrungen müſſen wir 
nicht in dieſer Beziehung jeden Tag machen! Wie könnte 
uns nach alledem verwehrt ſein, an die Kandidaten für 
die geſetzgebenden Körperſchaſten und die Gemeindeverwal 
tungen ganz beſtimmte Fragen zu richten, die uns vor 
Ueberraſchungen unliebſamſter Art ſchützen ſollen? Wir 
haben, ganz beſonders auch in den Gemeinden, mit den 
größten Schwierigkeiten zu kämpfen. Neben der Indolenz 
der Menge iſt es häufig eine Intereſſen- und Cliquen— 
wirtſchaft niedrigſter Art, die ſich uns hemmend in den 
Weg ſtellt — wer iſt mehr als wir darauf angewieſen, 
an den leitenden Stellen Männer zu wiſſen, die vorurteils— 
jrei genug find, den hohen ſittlichen Wert und die Trag— 
weite der Genoſſenſchaftsbewegung zu verſtehen? Indem 
wir dieſe Fragen nicht bloß an dieſe oder jene politiſche 
Partei, ſondern an die Wortführer aller Parteien richten, 
geben wir gleichzeitig ein Beiſpiel hoher Toleranz. Wir 
tun einen Schritt, der rückwärts wirkend auch das politiſche 
Leben beeinfluſſen und es mit verſöhnendem Geiſte er— 
füllen wird. Denn es kann nicht fehlen, daß auch die 
Politiker, wenn ſie dieſe neuen, ungewohnten Stimmen 
vernehmen, bei ſich ſelbſt Einkehr halten und den Blick 
von dem Trennenden, das ſie bisher gefangen hielt, auch 
auf das Gemeinſame lenken werden. 

Die Genoſſeuſchaften, ſpeziell unſere Konſumvereine, 
ſind in ihren Beſtrebungen noch lange nicht ſo weit, um 
als vollberechtigte Glieder der wirtſchaftlichen Welt gelten 
zu können. An zahlreichen Plätzen kämpfen ſie noch heute 
um die bloße Exiſtenz. Da fie alle aus dem Volke hervor- 
gegangen, d. h. von niederer Herkunft ſind, ſo fehlt ihrem 
Wachstum noch der Sonnenſchein der öffentlichen Gunſt. 
Es iſt gut, daß es jo iſt. Aber die Zeit wird und muß 
kommen, wo auch die öffentliche Meinung ſich unſeren 
Vereinen ganz anders zuwendet als bisher. Während 
ſelbſt ein blühender Konſumverein noch heute in der „Ge— 
ſchäſtswelt“ mit Achſelzucken aufgenommen und als not— 
wendiges Uebel angeſehen wird, ſollte umgekehrt jede Ge— 
meindeverwaltung als rückſtändig gelten, die in ihrer Ein— 
wohnerſchaft nicht ſo viel ſozialpolitiſche Initiative zu wecken 
weiß, um den genoſſenſchaftlichen Güteraustauſch anzu— 
bahnen. Nun, ich meine, die Anfragen, die wir ſpäter 
an die Kandidaten namentlich für die Gemeindeverwal— 
tungen richten werden, ſollten ganz vorzüglich geeignet ſein, 
dieſe Rückſtändigkeit zu beſeitigen. Wir werden ſie jo klar. 
ſo präzis faſſen, daß jedermann in der Lage iſt, Stellung 
zu nehmen. Daß wir dabei auf allerlei lͤeberraſchungen 
gefaßt ſein dürfen, liegt ſehr nahe. Gibt es doch große 
Politiker und ſolche, die es werden wollen, die in volks— 
wirtſchaftlichen Fragen völlig verſagen! 

Ich verhehle mir keineswegs, daß mein Vorſchlag be— 
züglich ſeiner Ausführung manche Bedenken wachrufen 
wird. Solange wir nicht im ganzen Reiche ein abſolut 
freies Vereins- und Verſammlungsrecht haben, droht die 
Gefahr, daß der Vorwurf erhoben wird, wir beſchäftigen 
uns mit Politik. Dieſer Einwand iſt aber ſchon deshalb 
hinfällig, weil wir in unſerm eigenſten Lebensintereſſe ver— 
meiden werden, am politiſchen Hader zu rühren. Unſere 
Fragen werden und müſſen wirtſchaftlicher Natur und, 
ſolange wir noch um unſere Exiſtenz zu kämpfen haben, 
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ſehr einfach ſein. Das liegt in der Natur der Sache. Iſt 
einmal der Konſumverein ein ſelbſtverſtändlicher, alles um— 
faſſender, integrierender Beſtandteil jeder Gemeinde ge— 
worden, dann wird wohl auch die Zeit gekommen ſein, 
wo das Frageſtellen überhaupt unnütz wird. Dann fallen 
die Begriffe Politiſche Gemeinde und Wirtſchaftsgemeinde 
eo ipso zuſammen, jo gut wie die Begriffe Produzent und 
Konſument, die ſtets dasſelbe Individuum, nur von ver— 
ſchiedenen Geſichtspunkten aus, bezeichnen. Und die Leiter 
dieſer Gemeinweſen werden Klügeres zu tun haben, als 
in einer ſolidariſchen Geſellſchaft die Markſteine der Nicht— 
ſolidarität wieder aufzurichten.“ 
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Ein ſchweizeriſches Ferienheim für Genoſſenſchafts⸗ 
angeſtellte. Aus Luzern wird uns geſchrieben: 

Der heute rund 110 Mitglieder zählende Ange— 
ſtelltenverein des A. C. V. in Luzern beſchäftigt ſich 
mit dem Projekte der Errichtung eines Ferienheimes. 
Er hat ein herrlich in einem Hochtälchen des Kantons 
Nidwalden, in Oberrickenbach, gelegenes Haus gepachtet, 
das ſich für die in Ausſicht genommene Gründung vor— 
trefflich eignet. Der Ort liegt 900 in über Meer in präch— 
tiger, geſchützter Lage. Während zur Linken die Spitzen 
der Briſen emporragen, erheben ſich rechts in großartiger 
Wildheit die Felsmaſſen der Wallenſtöcke. Im Hinter- 
grunde blickt der Kaiſerſtuhl auf die rauſchenden Waſſer 
des Bannalpbaches, die in mächtigen Sprüngen, 
prächtige Staubfälle bildend, hinunterſtürzen gegen das 
kleine Dörfchen Oberrickenbach. Herrliche Alpenluft, 
tiefe Ruhe, wie ſie nur einſame Seitentäler aufweiſen, 
machen den Ort zu einer Erholungsſtation, wie man ſie 
beſſer nicht wünſchen kann. Seit zwei Jahren beſteht dort 
oben ein beſcheidenes Kurhaus. Sonſt iſt Oberrickenbach 
noch ein kleines Bergdörſchen von zwei Dutzend Firſten, 
umgeben von würzigen Weiden und herrlichen Tannen, 
Buchen- und Ahorn-Wäldern. Wer einige Tage ungeſtört 
in herrlicher Alpenluft ausruhen und Geiſt und Körper 
ſtärken will, der wird an dieſem Orte finden, was er ſucht. 
Wer Freude am Erklettern von Gipfeln bis 3000 m Höhe 
hat, den laden im Norden und Süden die Talwächter mit 
ihrer weißen Kappe ein. Zu all dem iſt der Ort durch 
eine gut gebaute Fahrſtraße mit dem Engelbergertale ver— 
bunden. Von der Station Wolfenſchießen aus wird 
Oberrickenbach in einer Stunde erreicht. Auch das Tele— 
phon, dieſes heute ſo ſchwer entbehrliche Verkehrsmittel, 
it hier eingerichtet. Es iſt zu Hoffen, daß das Unter— 
nehmen des Luzerner Angeſtelltenvereins nach und nach 
zu einem Ferienheim ſchweiz. Konſumvereins— 
angeſtellter ſich entwickle, ein Gedanke, der bei der 
Wahl des Ortes mit erwogen wurde und der es wohl 
verdient, einſt verwirklicht zu werden. Da die finanzielle 
Lage des Angeſtelltenvereins und ſeiner Mitglieder eine 
andere Löſung der Geldfrage nicht ermöglichte, werden die 
Mittel für die Möblierung des hübſchen kleinen Hauſes 
— eines Neubaus — durch Veranſtaltung einer Tombola 
aufzubringen verſucht. Es ſind 20,000 Loſe à 50 Cts. vorge— 
ſehen, welche wohl ohne allzu große Schwierigkeiten Abnehmer 
finden dürften. Die Regierung des Kantons Luzern hat im 
Hinblick auf den gemeinnützigen Zweck des Unternehmens 
die Bewilligung für dieſe Tombola anſtandslos erteilt. 

Möge den Initianten nun von überall her das 
nötige Verſtändnis entgegengebracht werden und es ihnen 
gelingen, bis im Sommer 1908 das erſte Ferien- 
heim ſchweizeriſcher „Konſümler“ — in England 
und Deutſchland ſind dieſe Inſtitutionen ſchon längſt 
bekannt — ſo einzurichten, daß nicht nur ſeine Mitglieder, 
ſondern alle Freunde genoſſenſchaftlichen Wirkens vo 
daran finden können. 
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Lebensmittelpreiſe. Nach Mitteilungen über die Preiſe 
der wichtigſten Lebensmittel und anderer Bedarfsartikel 
im Oktober 1907, welche in verdienſtlicher Weiſe neuer— 
dings von Herrn C. Zuppinger, ſtädtiſcher Polizeidirektor 
in St. Gallen, zuſammengeſtellt werden, geht hervor, daß 
vorläufig von einer weſentlichen Abſchwächung der gegen— 
wärtigen Teuerungsverhältniſſe noch nichts zu verſpüren 
iſt. Im Gegenteil, die Lebensmittelpreiſe bewegen ſich 
immer noch mehr in aufſteigender Linie. 

Wenn man die im November letzten Jahres erſchienene 
Tabelle Zuppingers mit derjenigen vom gleichen Monat 
des laufenden Jahres vergleicht, ſo ergibt ſich, daß die 
Anzahl der Gemeinden, welche Preisgleichheit und Auf— 
ſchlag verzeichnen, gegenüber denjenigen, in welchen Ab— 
ſchlag ſtattgefunden hat, weitaus in der Mehrheit find; 
ſo iſt der Preis des Ochſenfleiſches in 26 Gemeinden ge— 
ſtiegen oder gleichgeblieben und nur in drei gefallen, beim 
Kalbfleiſch ſind Aufſchlag und Preisgleichheit in 23 Ge— 
meinden vorgekommen, Abſchlag in ſechs Gemeinden. Aehn— 
lich find die Verhältniſſe beim Schweinefleiſch, Speck, 
Schweineſchmalz und Nierenfett. 

Bei der Milch ſind die Verhältniſſe noch ungünſtiger 
für den Konſumenten, indem dieſe in 17 von 29 Ge— 
meinden aufgeſchlagen, in 11 gleich geblieben iſt und nur 
in einer abgeſchlagen hat. Auffallend iſt, daß die Preiſe 
der Butter, ſowohl der Tafelbutter als der ſüßen Butter 
in Ballen, entſchieden zurückgegangen find; ein Aufichlag 
hat nur in 7 beziehungsweiſe 8 Gemeinden ſtattgefunden; 
gleich geblieben iſt der Preis in 10 beziehungsweiſe 
6 Gemeinden, und ein Abſchlag fand ſtatt in 12 be— 
ziehungsweiſe 15 Gemeinden. Bei dem Käſe dagegen iſt 
eine Preiserhöhung zu konſtatieren, und desgleichen bei 
beiden Brotqualitäten. Daß die Brotpreiſe im Oktober 
noch nicht den höchſten Stand erreicht hatten, geht aus 
dem neuerdings in Baſel erfolgten Aufſchlag hervor. Die 
dortigen Bäckermeiſter haben nämlich mit 1. Dezember 
die Preiſe um weitere 3 Cts. per kg erhöht. 

Ueber die Preisſteigerung in den letzten zwanzig 
Jahren gibt die „Thurg. Ztg“ nach einem genau geführten 
Haushaltungsbuch aus Frauenfeld (und die Preisſteigerung, 
die für Frauenſeld konſtatiert wird, iſt in anderen Schweizer— 
ſtädten zum mindeſten eben ſo ſtark erfolgt) ein an— 
ſchauliches Bild. 

Es koſteten in Frauenfeld: 


1870 1907 Auſſchlag 

Rp. Rp. in Prozent 
Kilo Rindfleiſch 60 95 58,3 
% „ Kalbfleiſch 75 120 60,0 
1½ „ Schweinefleiſch 60 120 100,0 
% „ Kalbsleber 75 130 73,3 
% „ Rindszunge 50 130 116,6 
1 „ Mittelbrot, II. Qualität 34 38 11,7 
1 „ Mittelbrot, I. Qualität 37 42 13,5 
/: „ Weißbrot 22 25 13,6 
/ „ Weißmehl 24 25 4,5 
1 Liter Milch 17 21 19,1 
% Kilo Emmentalerkäſe 90 120 33,3 
1% „ Zentrifugenbutter 124 170 37,4 
132 Stockbutter 115 150 39,1 


Während alſo die Verteuerung von Brot und Mehl 
ſeit 1870 eine noch ziemlich mäßige, wenngleich des täg— 
lichen Bedarfes wegen immerhin empfindliche iſt, haben 
ſich dagegen die Preiſe für die Fleiſchſpeiſen um über die 
Hälſte, ja bis auf das Doppelte geſteigert. 

Sind die Löhne der kleinen Angeſtellten und Arbeiter 
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bemerkt dazu der „St. G. St.“ Im Lichte dieſer Zahlen 
wird man manche Lohnbewegung gerechter beurteilen 
müſſen, als es oft nach nur oberflächlicher Prüfung ge— 
ſchieht. Mächtig drängen die Verhältniſſe nach einem 
Ausgleich. 

Das volkswirtſchaftliche Einkommen aus der Land⸗ 
wirtſchaft. Im „Thünen-Archiv“ veröffentlichte vor einiger 
Zeit der Bauernſekretär Dr. Laur eine Arbeit, deren Haupt— 
ergebniſſe wir im Nachfolgenden unſern Leſern unterbreiten. 
Es heißt da: 

„Geſtützt auf die Rentabilitätserhebungen des Bauern— 
ſekretariates wurde berechnet, wie viel Einkommen der 
Landwirt und ſeine Familie, die Angeſtellten, die Kapital— 
gläubiger und der Staat (Steuern) zuſammen aus dem 
Gutsbetriebe ziehen. 

„Dieſe Größe wurde als volkswirtſchaftliches Einkommen 
bezeichnet. In 506, in den Jahren 1903 —1905, kon⸗ 
trollierten Betrieben entfiel auf die Hektar Kulturfläche 
folgendes volkswirtſchaftliche Einkommen per Jahr: 


Kleinbauernbetriebe (3—5 ha) Fr. 676 
Kleine Mittelbauernbetriebe (5—10 ha) „ 502 
Mittelbauernbetriebe (10—15 ha) „ 414 
Große Mittelbauernbetriebe (15—30 ha) „ 399 
Großbauernbetriebe (über 30 ha) „ 380 

Im Mittel Fr. 470 


„Je kleiner die Betriebsgröße iſt, um ſo größer wird 
das volkswirtſchaftliche Einkommen pro Hektar. Würde 
man alle ſchweizeriſchen Wirtſchaften in ſtaatliche Groß— 
betriebe auflöſen, ſo könnte unſer Land wohl nur noch 
halb jo viel Leute ernähren, wie dies heute der Fall iſt. . . .. 

„Vom geſamten landwirtſchaftlichen Einkommen fielen 
auf den Lohn der Angeſtellten 20 9%, die Lohnanſprüche 
der Familienglieder 38 %, die Schuldzinſe 19 %, die 
Vermögensrente 21% und auf die Steuern des Gut— 
betriebes 2%. Dabei hat ſich ergeben, daß der Anteil 
der Angeſtellten mit der Betriebsgröße wächſt, die Lohn— 
anſprüche der Familienglieder zurückgehen. Auf den pro— 
zentiſchen Anteil der Gläubiger ſcheint die Gutsgröße keinen 
Einfluß zu haben. Dagegen ſteigt die Vermögensrente 
mit zunehmender Gutsgröße. Je größer der Betrieb iſt, 
um ſo mehr wird er zur Kapitalanlage des Unternehmers, 
je kleiner der Betrieb, um ſo mehr ſtellt er für den Unter— 
nehmer nur eine Arbeitsgelegenheit dar. Auf die Löhne 
und Lohnanſprüche zuſammen kommen 58 ,, auf die 
Zinſen und Renten 40°, auf die Steuern 2% des 
volkswirtſchaftlichen Einkommens. Dabei wird der Anteil 
des Arbeitseinkommens um ſo kleiner, je mehr ſich die 
Betriebsgröße ausdehnt. Vom Geſamteinkommen waren 
41% zum voraus bedungen, d. h. vertraglich feſtgelegt und 
vom Ergebnis des Betriebes unabhängig, und 59 % waren 
unbedungen. Das bedungene Einkommen wächſt mit der 
Betriebsgröße, wie aus folgender Ueberſicht zu erſehen iſt: 


Bedungenes Einkommen Unbed. Einkommen 


0% 0% 

Kleinbauernbetriebe 27 73 
Kleine Mittelbauern 31 69 
Mittelbauernbetriebe 38 62 
Große Mittelbauern 48 52 
Großbauernbetriebe 52 48 
Mittel 41 59 


„Intereſſant iſt endlich noch die nachfolgende Zuſammen— 
ſtellung. Wir haben dabei ausgerechnet, wie viel Lohn— 
anſprüche einerſeits auf Zinſen und Renten, anderſeits auf 
den Arbeitstag entfallen. Der Landwirt hätte dieſes Ein— 
kommen pro Arbeitstag alſo nur dann erhalten, wenn 
alle Arbeitskräfte eigene Familienmitglieder geweſen wären 
und auf ſeinem Gute gar keine Schulden gelaſtet hätten. 
Unter dieſer Vorausſetzung entfiel auf den im Gute ge— 


im gleichen Verhältnis geſtiegen? Wir glauben kaum, leiſteten Arbeitstag: 


4 a * * Es 
Lohn und inſen und 
S nner dhe 2 Renten Summa 
. Fr. Fr. Fr. 

Kleinbauernbetriebe 2. 14 1. 18 3.92 
Kleine Mittelbauernbetriebe 2.09 1.08 3.17 
Mittelbauernbetriebe 2.06 1399 3.28 
Große Mittelbauernbetriebe 2. 27 1. 79 4. 06 
Großbauernbetriebe 2. 35 2.24 459 
Mittel 2. 18 1250 3. 68 


„Die Lohn und Lohnanſprüche zeigen, auf den Arbeits— 
tag berechnet, keinen großen Unterſchied. Die Tatſache, 
daß in den Großbauernbetrieben, wo überwiegend fremde 
Leute verwendet werden, der Durchſchnittslohn pro Arbeitstag 
ſogar höher iſt als in den Kleinbauernbetrieben, beweiſt, 
daß die Lohnanſprüche der eigenen Leute vom Bauern— 
ſekretariate nicht zu hoch angeſetzt worden ſind. Die 
Zinſen und Renten ſteigen mit der Betriebsgröße. In 
den Großbauernbetrieben kommt über die Arbeitslöhne 
hinaus eine doppelt ſo hohe Rente auf den Arbeitstag, 
wie bei den Mittelbauern und Kleinbauern. 

„Die menſchliche Arbeit iſt im Großbetriebe produktiver, 
aber die Naturſtoffe und -Kräfte werden weniger gut aus— 
genützt; das Land kann viel weniger Menſchen ernähren 
und die Volkswirtſchaft iſt in höherem Maße auf die Zu— 
fuhr von Lebensmitteln angewieſen, als beim Kleinbetriebe.“ 


Aadorf. (L.⸗Korr.) Der hieſige Konſumverein hielt 
am 1. Dezember ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. 
Die Jahresrechnung wurde auf Antrag der Prüfungs- 
kommiſſion anſtandslos genehmigt, ebenſo der Ueberſchuß— 
verteilungsplan des Vorſtandes. Ein Antrag der Prüfungs- 
kommiſſion, es ſei der geſamten Verwaltungs- und 
Prüfungskommiſſion eine Aufbeſſerung im Betrage von 
Fr. 500 zu gewähren, wurde mit großer Mehrheit ange— 
nommen. 

Eine längere Debatte rief eine ſchriftliche Eingabe des 
Gründers und früheren Präſidenten, jetzigen Verkäufers 
unſerer Genoſſenſchaft, der die Verſchmelzung des Ver— 
walterpoſtens mit der Verkäuferſtelle verlangte. Auf Antrag 
des Vorſtandes wurde dieſes Verlangen nach längerer 
Diskuſſion abgelehnt, dagegen beſchloſſen, es ſei dem Ver— 
käufer, Herrn J. A. Erni, für Aushilfe im Laden eine 
Mehrbeſoldung im Betrage von Fr. 400 per Jahr auszu— 
richten, und zwar vom 1. Mai 1908 an. 

Die Wahlen fielen in beſtätigendem Sinne aus. An 
die Stelle des zurücktretenden Herrn Oswald-Jud wurde 
der Suppleant, Herr Joh. Rutz, befördert, und an deſſen 
Stelle Herr Caſp. Büchi gewählt. 

Der vorgelegte Entwurf eines Sparkaſſareglements 
wurde anſtandslos angenommen und ſofort in Kraft erklärt. 

Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß zu letzterem 
Traktandum auch die Frauen unſerer Mitglieder eingeladen 
waren. Man wollte ſie auf dieſes neue Inſtitut der Ge— 
noſſenſchaft aufmerkſam machen. Die Aufmerkſamkeit, mit 
der ſie den Verhandlungen folgten, verdient lobend hervor— 
gehoben zu werden. 

Allmendingen. Auch der dortige Verbandsverein hat 
nach dem uns zugegangenen Geſchäftsbericht in ſeinem 8., 
mit dem 30. September abgeſchloſſenen Betriebsjahr gute 
Erfolge erzielt. Die Mitgliederzahl hat ſich um 27 ver- 
mehrt und beträgt jetzt 135. Dabei iſt lobend zu er- 
wähnen, daß, einen Wegzug und einen Todesfall abge— 
rechnet, alle Mitglieder der Genoſſenſchaft treu geblieben 
ſind. Die Ablage auf der „Viehweide“ ſteigerte ihren 
Umſatz von Fr. 16,699. 56 auf Fr. 23,762. 59, ein Zeichen, 
daß ihre Einrichtung ein Bedürfnis war. Der Gejamt- 
umſatz ſtieg von Fr. 49,285.81 im Vorjahre auf Fr. 
57,818. 79, der Durchſchnittsbezug der Mitglieder von Fr. 
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309. 57 auf Fr. 317. 97. Hierbei wurde eine Erſparnis 
von Fr. 4704. 10 erzielt, wovon Fr. 500 in den Reſerve— 
fonds und Fr. 200 in den Spezialfonds fallen. Fr. 3307. 40 
kommen zur Rückvergütung (7 % auf die Bezüge der 
Mitglieder, 3 % auf die Bezüge der Nichtmitglieder). 
Fr. 630 erhält die Verwaltung für ihre Mühe und Fr. 
66. 70 werden auf neue Rechnung vorgetragen. Vorrätige 
Waren ſind lt. Bilanz für Fr. 17,252. 75 vorhanden. Die 
Buchausſtände betragen Fr. 566. 51. Die Mobilien find 
nach der vorgenommenen Abſchreibung von Fr. 102. 60 
noch zu Fr. 900 gewertet. Das Anteilſcheinkapital ſteht 
auf Fr. 1542. 55. Der Reſervefonds erhöht ſich mit der 
diesjährigen Einlage auf Fr. 4000 und der Spezialfonds 
auf Fr. 400. Die Sparkaſſaguthaben der Mitglieder be— 
tragen Fr. 2588. 10. Auch dieſer Verein dürfte die Frage 
der Beſchränkung der Warenabgabe auf die Mitglieder 
ernſthaft ins Auge faſſen. Der Verein hat das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ für alle Mitglieder abonniert 
und weiß ſich dieſes Propagandamittels gut zu bedienen. 

Bern. (Th.-Korr.) Beſichtigung der Molkerei. 
In gleicher Weiſe, wie wir es ab und zu mit dem Zentral— 
magazin zu tun pflegen, haben wir auf Sonntag den 
8. Dezember abhin eine Beſichtigung unſerer Molkerei 
veranlaßt. Dieſe Gelegenheit wurde auch dazu benützt, 
den Beſuchern einen Einblick zu verſchaffen in die der 
Molkerei gegenüber gelegenen Lokalitäten der Bäckerei- 
genoſſenſchaft. Trotz des ſchlechten Wetters leiſteten über 
2000 Perſonen der Einladung Folge. Die Kontrolle über 
die Beſucherzahl war diesmal eine um ſo leichtere, als 
2100 Weggli mit Käſe und Milch zur Verteilung gelangten, 
welche alle guten Abſatz fanden. Mit großem Intereſſe 
wurden die verſchiedenen Inſtallationen beſichtigt. Be— 
ſonderen Gefallen erregten die Dampfmaſchine, die Eis— 
maſchine, die Kühlanlage, die Zentrifugiermaſchine, das 
Laboratorium, wo die Mitglieder das Ausſehen der Milch 
vor und nach der Filtration vergleichen konnten. Nicht 
vergeſſen wurden auch die ſchönen Stallungen, welche 
momentan 22 Pferde beherbergen. 

Mit dem gleichen Intereſſe wurden auch die Räum— 
lichkeiten der Bäckereigenoſſenſchaft beſichtigt, wo mancher 
den Kontraſt zu konſtatieren Gelegenheit hatte, der zwiſchen 
den hellen, luftigen Arbeitsräumen der Genoſſenſchaft und 
denjenigen vieler Privatbäckereien beſteht. 

Soviel wir beobachten konnten, wurde die Stätte 
genoſſenſchaftlicher Tätigkeit von den meiſten Mitgliedern 
mit Befriedigung verlaſſen, ſo daß wir nicht daran zweifeln, 
daß dieſe Beſichtigungen ihre guten Früchte tragen werden. 

Birsfelden. (R.-Korr.) Die von 120 Mann beſuchte 
Generalverſammlung unſerer Genoſſenſchaft, welche am 
1. Dezember in Hier tagte, genehmigte einſtimmig Bericht 
und Rechnung über das verfloſſene Geſchäftsjahr und be— 
ſtätigte die bisherigen, im Austritt ſich befindenden Ver— 
waltungsratsmitglieder Herren Minder, Walliſer und 
Krattiger. Auf Antrag des Verwaltungsrates beſchloß die 
Verſammlung mit großer Mehrheit die Anſtellung eines 
ſtändigen Verwalters auf 1. September 1908. 

Unſer Neubau iſt dank der günſtigen Herbſtwitterung 
ſoweit vorgeſchritten, daß er nächſte Woche eingedeckt 
werden kann. Er gefällt allgemein und wird eine Zierde 
unſeres Dorfes ſein. i 

Luzern. (D.-Korr.) Die diesjährige ordentliche Ge— 
neralverſammlung unſeres Vereins im großen Saale zum 
„Löwengarten“ geſtaltete ſich durch den außerordentlich 
ſtarken Beſuch von über 1000 Mitgliedern und durch die 
überaus rege Benützung der Diskuſſion während ihrer gut 
vierſtündigen Dauer zu einer impoſanten Kundgebung des 
Intereſſes der Mitgliedſchaft. Es ſtanden allerdings An— 
träge zur Beratung, welche dieſes Intereſſe in beſonderm 
Maße in Anſpruch zu nehmen geeignet waren, aber ſchon 
bei dem gewohnten Traktandum Geſchäftsbericht zeigte es 
ſich, daß die Verſammlung ernſthafte Dinge nicht auf die 
leichte Achſel zu nehmen gewillt war. Höhere Gewalt 
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hatte es verſchuldet, daß von den Rechnungsreviſoren nur 


einer, allerdings ein überaus tüchtiger und gewiſſenhafter 
Mann, Herr Pfiſter, die Rechnungen hatte prüfen können, 
und dieſer Umſtand hätte bald zur Rückweiſung der 
Rechnung geführt. Sie wurde ſchließlich aber doch ge— 
nehmigt und zur Vorſorge für die Zukunft beſchloſſen, den 
drei Rechnungsreviſoren noch zwei Erſatzmänner beizugeben. 
Was ſonſt zu einigen Poſten der Rechnung vorgebracht 
wurde, geſchah weniger im Sinne der Anfechtung, als 
vielmehr zum Zwecke der Aufklärung und zeigte, daß 


dieſelbe nicht unbeſehen hingenommen wird, was jedenfalls 


nur erfreulich iſt. Während dann die Erledigung der 
verſchiedenen Bauabrechnungen raſch von ſtatten ging, 
ſetzte bei den nun folgenden Anträgen wieder eine ſehr 
animierte Diskuſſion ein. Dies war beſonders der Fall 
beim Antrag Drexler, den vorjährigen Beſchluß der General— 
verſammlung betreffend beſonderer Behandlung der Milch- 
bezüge aufzuheben und für die Milch die gleiche Rückver— 
gütung, wie für andere Waren, auszurichten. Der An— 
trag wurde mit jubelndem Mehr angenommen, und es 
ſteht zu hoffen und darf erwartet werden, daß unſere 
Mitglieder nun ſich recht zahlreich zum Bezug von Milch 
und Milchprodukten aus Ihrer eigenen Molkerei entſchließen 
werden, und zwar um ſo eher, als nach übereinſtimmendem 
Urteil die Milch von erſtklaſſiger Qualität und völlig 
tadellos iſt. Je größer der Umſatz ſein wird, deſto weniger 
ſtark wird der Einfluß auf die bisherige Höhe der Rück— 
vergütung ſein. 

Der von Herrn Furrer begründete und vom Vorſtand 
unterſtützte Antrag auf Reviſion der Statuten fand nicht 
die Genehmigung des Souverains. Wir hätten dem An— 
trag ein beſſeres Schickſal gewünſcht, denn verſchiedene 
Punkte unſer genoſſenſchaftlichen Verfaſſung paſſen nicht 
mehr ganz zu dem großzügigen Charakter, den unſere 
Genoſſenſchaft angenommen hat. Der Verſammlung mögen 
aber einige der von Herrn Furrer entwickelten neuen Ge— 
ſichtspunkte als zu wenig abgeklärt erſchienen ſein. Von 
weiteren Anträgen ſei noch erwähnt, daß ein Begehren 
um Errichtung einer Filiale in Meggen zur Prüfung an 
den Vorſtand gewieſen wurde. 

An Stelle des nach St. Gallen überſiedelnden Ar— 
beiterſekretärs Koch wählte die Verſammlung Herrn Kopp, 
Bankbeamter, zum Aktuar der Generalverſammlung. Die 
im Austritt befindlichen Vorſtandsmitglieder Furrer, Grob, 
Scherrer, Drexler und Burri wurden für eine neue Amts— 
dauer beſtätigt, als Rechnungsreviſor Herr Dr. Limacher 
gewählt und als Erſatzmänner der Reviſoren die Herren 
Humitzſch und Bachmann. 

Menziken⸗Burg. Dem zweiten Jahresberichte für das 
Rechnungsjahr 1906/07 unſeres dortigen Verbandsvereins 
entnehmen wir, daß die Mitgliederzahl auf 61 geſtiegen 
iſt. Der Umſatz betrug Fr. 29,743. 43 oder Fr. 750. 99 
mehr als im Vorjahre. Von der Zentralſtelle wurden für 
Fr. 10,074. 80 Waren bezogen. Der Nettoüberſchuß betrug 
Fr. 2541. 25; die Mitglieder erhielten auf ihren Bezügen 
eine Rückvergütung von 7% und die Nichtmitglieder eine 
ſolche von 5%. Das Warenlager betrug am 30. Sep⸗ 
tember abhin Fr. 8938. 69, das Anteilſcheinkapital Fr. 630, 
der Reſervefonds Fr. 500. 

Aus dem ganzen Bericht geht hervor, daß ſich die 
Genoſſenſchafter in Menziken Mühe geben, vorwärts zu 
kommen und alte Vorurteile in der Bevölkerung zu zer— 
ſtreuen. 

Schöftland. (J. Sch.-Korr.) Am 16., 17., 30. No⸗ 
vember ſowie am 1. Dezember fanden in Kirchleerau, 
Triengen, Unterfulm und Schöftland Vorträge über: 
„Spaziergänge durch die genoſſenſchaftliche Schweiz“ ſtatt. 
Vom Verbande ſchweizeriſcher Konſumvereine war uns 
Herr Hof als Referent zur Verfügung geſtellt worden, 
der ſeine Zuhörer in klarem Vortrage in das ſchweizeriſche 
Konſumvereinsweſen einführte. Beginnend bei den in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, während den damaligen 


Teuerungszeiten, jeweilen ins Leben gerufenen Frucht— 
vereinen, ging er zu den heutigen Erfolgen des Genoſſen— 
ſchaftsweſens über. Durch die nachherige Vorführung der 
Lichtbilder erhielt der ganze Vortrag Leben und ſind wir 
überzeugt, daß keiner der an allen vier Orten zahlreich 
Anweſenden unbefriedigt das Lokal verlaſſen hat. 

Herrn Hof ſei hiermit noch im Namen Aller für ſeine 
Bemühungen der beſte Dank ausgeſprochen. 

Thun. Unſer dortiger Verbandsverein ſcheint nun 
ebenfalls beſſeren Zeiten entgegengehen zu wollen. Er 
hat im ſoeben abgeſchloſſenen Berichtsjahre einen Umſatz 
von Fr. 28,000 erreicht gegenüber Fr. 18,000 im Vorjahre. 
Die Vermehrung beträgt demnach Fr. 10,000. Die Mit— 
gliederzahl iſt von 70 auf 130 geſtiegen. Wir hoffen, es 
werde der Leitung gelingen, die mancherorts noch be— 
ſtehenden Vorurteile gegen die Genoſſenſchaft aus dem 
Wege zu räumen. 

Wallenſtadt. (II.⸗Korr.) Am 1. September l. J. wurde 
im hieſigen Lebensmittelverein, veranlaßt durch die immer 
größer werdenden Rückſtände, die ſtrikte Barzahlung 
eingeführt. Heute können wir mit Genugtuung melden, 
daß dieſes einzig richtige Syſtem tadellos funktioniert und 
daß ſeine frühern Gegner nun belehrt ſind und ſich dabei 
ganz wohl fühlen. Von den angedrohten Austritten wurde 
nur ein einziger wahr gemacht. Die Mitgliederzahl iſt 
von 240 auf 249 geftiegen. 

Yverdon. Dem Rechenſchaftsbericht pro 1906/07 des 
Verbandsvereins in Yverdon entnehmen wir folgende An— 
gaben: Die Mitgliederzahl hat ſich im Berichtsjahre — 
1. Oktober 1906 bis 30. September 1907 — um 55 Mit 
glieder vermehrt und betrug am Ende desſelben 678. Der 
Umſatz erreichte die Summe von Fr. 184,022. 58 gegen- 
über Fr. 165,048 im Vorjahre. Die Vermehrung beträgt 
demnach Fr. 18,974. 58 oder 8¼ %. Die Bäckerei pro— 
duzierte 95,895 kg Brot und beſtimmt durch ihre Tätig— 
keit die Höhe des Brotpreiſes auf dem Platze Mverdon. 
Die Sparkaſſe verzeichnet an Einlagen Fr. 7074, 67, welche 
zu 4% verzinſt werden. 

Der Ueberſchuß beträgt Fr. 11,729. 09, wovon Fr. 
1172 dem Reſervefonds und Fr. 9327. 50 den Mitgliedern 
als Rückvergütung auf ihre Bezüge (6 %) ausbezahlt 
werden. 

Zäziwil. Am 1. Mai hat die im Frühjahr gegründete 
Konſumgenoſſenſchaft in Zäziwil, die ſofort dem Verbande 
beigetreten iſt, ihren Betrieb eröffnet, und am 30. Sep— 
tember hat ſie die erſte Betriebsrechnung abgeſchloſſen. 
Wir entnehmen derſelben folgende Angaben: Der Mit— 
gliederbeſtand ſtieg von 47 am 1. Mai auf 59 am 30. 
September. Der Umſatz erreichte in dieſen 5 Monaten 
die Summe von Fr. 8970, wovon Fr. 6258. 33 auf die 
Mitglieder entfallen. Der Durchſchnittsumſatz per Mitglied 
betrug rund Fr. 118. Der Nettoüberſchuß erreichte Fr. 
826. 48 und ſoll folgende Verwendung finden: Einlage in 
den Reſervefonds Fr. 180, Rückvergütung (7%) Fr. 438. 08, 
zur Verfügung der Generalverſammlung Fr. 208. 40. Das 
Warenlager beträgt Fr. 4789. 31, das Anteilſcheinkapital 
Fr. 985. 43, der Reſervefonds inkl. neue Zuwendung Fr. 
300. Die Sparkaſſeneinlagen beziffern ſich auf Fr. 2932. 47. 
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Belgien. 

Stand des Genoſſenſchaftsweſens. Der bel- 
giſche Genoſſenſchaftskalender pro 1908 enthält einige An— 
gaben über den Stand des Genoſſenſchaftsweſens in Bel— 
gien auf Ende 1906. Wir entnehmen daraus, daß damals 
in Belgien insgeſamt 2582 Genoſſenſchaften exiſtierten, 
nämlich: Konſumgenoſſenſchaften 630, Produktivgenoſſen— 
ſchaften 209, Kreditgenoſſenſchaften 52, landwirtſchaftliche 


Kreditgenoſſenſchaften 1302, Wohngenoſſenſchaften 21, Ver— 
ſicherungsgenoſſenſchaften 58, Genoſſenſchaften zum Ankauf 
von Rohmaterialien und Werkzeugen 60, verſchiedene 250. 
Was das Alter, die Betriebskapitalien und die Höhe der 
Anteilſcheine der belgiſchen Konſumgenoſſenſchaften anbe— 
betrifft, jo beſtehen 384 ſeit 25—30 Jahren; 295 Kon— 
ſumgenoſſenſchaften beſitzen Kapitalien von Fr. 1001—5000 
und 205 von Fr. 101-1000; die Höhe der Anteilſcheine 
beträgt in 356 Konſumvereinen Fr. 6—25 und in 197 
Vereinen Fr. 26100. 


England und Schottland. 

Ueber Sozialismus und Genoſſenſchafts— 
weſen wird augenblicklich viel in der Sprechſaalrubrik 
der britiſchen Genoſſenſchaftspreſſe diskutiert. In der letzten 
Nummer des Scottish Co-operator ergreifen zu dieſem 
Thema nicht weniger als drei Einſender das Wort. Der 
erſte, ein enragierter Sozialdemokrat marxiſtiſcher Objer- 
vanz, läßt ſich folgendermaßen vernehmen: Das Genoſſen— 
ſchaftsweſen iſt heute nichts anderes als ein kapitaliſtiſches 
Aktienunternehmen auf Rechnung einer Zahl von Zweig— 
Aktionären. Es iſt auch nicht richtig, daß die Genoſſen— 
ſchaftsbewegung auf Gewerkſchaftsgrundſätzen (trade-union 
principles) beruhe, fie beruht auf den gewöhnlichen Handels— 
und Geſchäftsgrundſätzen. Es kann gar nicht anders ſein, 
da ſie auf dem Weltmarkt mit den Kapitaliſten konkurrieren 
können muß. Wenn ſie das nicht fertig bringt, muß ſie 
in Konkurs kommen. Dieſer Konkurrenz auf dem Welt— 
markt wegen wird der Lohnarbeiter ausgebeutet und ihm 
drei Viertel deſſen, was er produziert, weggenommen. Die 
heutige Genoſſenſchaftsbewegung gleiche jeder andern kapi— 
taliſtiſchen Inftitution und müſſe für den Profit betrieben 
werden oder zu exiſtieren aufhören. Die Stellung der 
Arbeiter unter dem gegenwärtigen Genoſſenſchaftsſyſtem 
unterſcheide ſich in nichts von der irgend eines andern 
Lohnſtlaven. 

Ein anderer Einſender dagegen erklärt: Ich zögere 
nicht im geringſten, zu ſagen, daß an dem Tage, wo ſich 
das Genoſſenſchaftsweſen mit der ſozialdemokratiſchen Partei 
verbinden wird, das Genoſſenſchaftsſchiff in ein gefährliches 
Fahrwaſſer geraten und ſchließlich ſcheitern wird. 

Wie man ſieht, exiſtieren heute in Großbritannien die 
gleichen Gegenſätze in der Auffaſſung wie auf dem Kontinent. 


Nußland. 

Ein Genoſſenſchaftskongreß in Rußland. 
In der „Union Cooperative* legt der bekannte ruſſiſche Ge— 
noſſenſchafter Dr. V. Totomjanz ein Programm vor für einen 
Genoſſenſchaftskongreß in Rußland. Er ſchreibt darüber: 

„Als wir Anhänger der Rochdaler Genoſſenſchafts— 
prinzipien vom Kongreß in Cremona heimkehrten, machten 
wir uns mit dem Gedanken der Einberufung eines Kon— 
greſſes aller ruſſiſchen Genoſſenſchaften vertraut. Die Zahl 
der genoſſenſchaftlichen Organifationen nimmt in Rußland 
täglich zu. Man zählt hier gegenwärtig 1200 Konſum— 
genoſſenſchaften und 1400 Kreditvereine ꝛc., aber ihre Or⸗ 
ganiſation iſt infolge des Mangels allgemeiner Verbände 
und zielbewußter Propaganda ſehr mangelhaft. Aus dieſem 
Grunde organiſiert gegenwärtig der einzige wichtige Ver— 
band, welcher etwa 200 Konſumgenoſſenſchaften umfaßt 
und ſeinen Sitz in Moskau hat, einen Kongreß der Kon⸗ 
ſum⸗, Produktiv- und Kreditgenoſſenſchaften, welcher, ſofern 
die Regierung die Erlaubnis dazu erteilt, vom 3. bis 
6. Januar 1908 in Moskau ſtattfinden ſoll. Für dieſen 
Kongreß ſind zahlreiche Referate vorgeſehen über das Ge— 
noſſenſchaftsweſen im In- und Auslande. 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. 
den auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonnierten Ver— 


In der Abſicht, 
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einen bei der Abfaſſung des Textes für die vierte Seite 
an die Hand zu gehen und ihnen die von den größeren 
Vereinen ausgehenden Anregungen zugänglich zu machen, 
hat die Verbandsdirektion, einem ihr von der letzten Kon— 
ferenz des VIII. Kreiſes unterbreiteten Wunſche entſprechend, 
beſchloſſen, daß den abonnierten Vereinen, die dies wünſchen, 
die am beſten redigierten Lokalauflagen größerer Vereine 
zur Verfügung geſtellt werden. 

Wir laden alſo die Vereine, die dieſe Auflagen regel— 
mäßig zu erhalten wünſchen, ein, dem Verbandsſekretariate 
davon Kenntnis zu geben. 


Almanach des Cooperateurs Belges pour 1908. Bruxelles. 
L. Bertrand, 17, rue James Watt. Preis 15 Cts. 
Soeben erſchien, 64 Seiten ſtark, der kleine belgiſche 
Genoſſenſchafts-Almanach. Gleich ſeinen Vorgängern — 
er erſcheint zum 17. Mal — dient er hauptſächlich pro— 
pagandiſtiſchen Zwecken und enthält nebſt den üblichen Ka— 
lenderangaben einige Aufſätze über die Genoſſenſchafts— 
bewegung. Wir erwähnen darunter einen Artikel von 
Louis Bertrand über den Stand der Bewegung, „L’annde 
cooperative*, namentlich im Hinblick auf das belgiſche 
Genoſſenſchaftsweſen. Wir erſehen daraus u. a., daß eine 
Gruppe belgiſcher Genoſſenſchafter im nächſten Jahre eine — 
Studienreiſe nach England unternehmen will. Der Kalender 
enthält ferner eine Statiſtik des Genoſſenſchaftsweſens in 
Belgien, einen Artikel des italieniſchen Genoſſenſchafts— 
führers Antonio Maffi über die Entwicklung des italieniſchen 
Genoſſenſchaftsbundes, eine Abhandlung über die Anfänge 
der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, aus der 
Feder von Ulrich Meyer, Adjunkt unſeres Verbandsſekretärs, 
und diverſe kleine Artikel in Poeſie und Proſa. 


Genoſſenſchaftliches Jahrbuch für das Jahr 1908. Verlag 
der Großeinkaufsgeſellſchaft für öſterreichiſche Kon— 
ſumvereine (Skaret, Exner & Cie.) Wien 1907. 

Auch die öſterreichiſche Großeinkaufsgeſellſchaft publiziert 
nun ihr Jahrbuch, das die Form eines Oktavkalenders hat und 
auf 120 Seiten viele nützliche Mitteilungen und propagan— 
diſtiſche Aufſätze enthält. Bei der Anfertigung des Jahr— 
buches wurde die praktiſche Anordnung getroffen, daß den 
lokalen Konſumvereinen Gelegenheit geboten wurde, ihren 

Jahresbericht miteinbinden zu laſſen. Auf dieſe Weiſe 

wird der Verbandsgedanke in die Mitgliederkreiſe getragen. 

Nebſt dem Kalendarium pro 1908 enthält das Jahrbuch 

die Verzehrungsſteuertarife für Wien und das offene Land, 

ferner die Stolgebühren, den Poſttarif, einen genoſſenſchaft— 
lichen Geſchichtskalender, einen Artikel über die Konſum— 
genoſſenſchaften in Deutſchland von Hermann Fleißner 

(Dresden) und einen ebenſolchen über die britiſche Genoſſen— 

ſchaftsbewegung. Der Nutzen des Großeinkaufs für die 

Konſumvereine wird von W. Hackel kurz dargelegt. Im 

weitern iſt der Inhalt durch zwei Pläne für ein Muſter— 

Konſumvereinshaus, ſowie durch Artikel über die gemein— 

nützige Brotfabrik, von K. Leuthner, und die Haushaltungs— 

rechnungen, von Dr. Ad. Braun, bereichert worden. In 
einem ſehr verſtändlich geſchriebenen Aufſatz redet ſodann 

Adelheid Popp (Wien) den Hausfrauen ins Gewiſſen. 


Jahrbuch des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine. 
Fünfter Jahrgang 1907. Herausgegeben von dem 
Sekretär des Zentralverbandes deutſcher Konſum— 
vereine Heinrich Kaufmann. Hamburg 1907. Ver⸗ 
lagsanſtalt des Zentralverbandes deutſcher Konſum⸗ 
vereine von Heinrich Kaufmann & Cie. Preis I Mk. 

Zur gewohnten Zeit erſchien auch dieſes Jahr das 

Jahrbuch des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, 

das in zwei ſtattlichen Bänden von 736 und 632 Seiten ein 

anſchauliches Bild nicht nur vom derzeitigen Stande des 
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Verbandes deutſcher Konſumvereine, ſondern auch von 
allem dem vor uns aufrollt, was direkt und indirekt mit 
der Genoſſenſchaſtsbewegung im Deutſchen Reiche in Zu— 
ſammenhang ſteht. Die außerordentliche Reichhaltigkeit 
des zuſammengetragenen Materials geht aus folgenden 
Angaben aus dem Inhaltsverzerchnis hervor: 

Der erſte Band enthält die Berichte des Vorſtandes 
und des Sekretärs des Zentralverbandes deutſcher Kon— 
ſumvereine, des Vorſitzenden der Unterſtützungskaſſe, des 
Tarifamts, der Vorſitzenden der Reviſionsverbände, den 
Geſchäftsbericht der Großeinkaufs-Geſellſchaft deutſcher 
Konſumvereine und die ſtatiſtiſchen Nachweiſe. Auf 17 
Seiten gibt zunächſt der Vorſtand des Zentralverbandes 
ein Bild ſeiner Tätigkeit und des Ergebniſſes der Reviſionen. 
Daran ſchließt ſich der über 250 Seiten und 67 Tabellen 
umfaſſende Bericht des Sekretärs, der in dieſem Jahre 
von beſonderem Werte iſt. Er wird eingeleitet durch 
einen wichtigen Beitrag zur Theorie des Genoſſenſchafts— 
weſens, wendet ſich dann den Angriffen und Argumenten 
der Gegner der Konſumgenoſſenſchaften zu und behandelt 
ſchließlich die deutſche Genoſſenſchaftsbewegung im allge— 
meinen, die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung und den Zen- 
tralverband deutſcher Konſumvereine im bejunderen. Daran 
ſchließt ſich eine Betrachtung über das ausländiſche Ge— 
noſſenſchaftsweſen und den Internationalen Genoſſenſchafts— 
bund. Das reiche Zahlenmaterial, das dieſer Teil des 
Jahrbuches euthält, iſt in zahlreichen Tabellen überſichtlich 
gegliedert und in den Text verwoben. An den Bericht 
des Sekretärs ſchließt ſich der Bericht über die Uiter- 
ſtützungskaſſe des Zentralverbandes, deren erſtes Geſchäfts— 
jahr behandelt wird; ferner die Berichte über die Tätig— 
keit des Tarifamtes und die Abrechnung ſowie der Vor— 
anſchlag des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine. 
Dann folgen die Berichte über die Entwicklung der ein— 
zelnen Reviſionsverbände, Statiſtiken über die Geſchäſts— 
ergebniſſe der Verbandsvereine, der Jahresbericht der 
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine und end— 


lich ein alphabetiſches Verzeichnis der Verbandsvereine, 


nebſt den Angaben über die Verbandszugehörigkeit und 
den Seitenzahlen, auf denen über die Geſchäftsergebniſſe 
dieſer Vereine berichtet wird. 

Der zweite Band iſt vorwiegend der Berichterſtattung 
über die im Jahre 1907 abgehaltenen Köngreſſe und 
Tagungen des Zentralverbandes und der Reviſiousverbände 
gewidmet. Sämtliche Berichte find ſtenographiſch auf— 
genommen und ſoweit wie möglich berichtigt worden. Die 
wichtigeren Druckſachen find dem Berichte beigegeben; 
eine Liſte der Redner nebſt der Angabe des Gegenſtandes, 
zu der ſie das Wort ergriffen, ſchließt dieſen Band ab. 
Jedem Band iſt ein ſorgfältig bearbeitetes und ſehr de— 
tailliertes Inhaltsverzeichnts beigegeben, das die Orien— 
tierung erleichtert und ein ſchnelles Auffinden des geſuchten 
Gegenſtandes ermöglicht. Juhalt und Form des Jahr— 
buches entſprechen ſomit allen Anforderungen, die billiger— 
weiſe erhoben werden können. 

Wir möchten allen Verbandsvereinen empfehlen, für 
ihre Bibliothek das Jahrbuch des deutſchen Verbandes an- 
zuſchaffen; das Studium desſelben vermittelt eine Fülle 
von Belehrungen und Anregungen. Beſtellungen werden 
gerne durch das Verbandsſekretarjat in Baſel ansgeführt. 
©000980899099095990002000050009009020800069 

Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zu Maſſen verbreitung: 


Die Geſchichte der Ronſumvereine in England 
Preis per 100 Gremplave Er. 15.—. 
Die Klaſſenkampftheorie und das Heutralitätsprinzip 
der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Exemplare Er. 25.—. 
GHHGH9:23E0B269909HH9HEHHHEHHE9899E.982088 


Geno ſenſchaffliches⸗ 
Wolfs Bla FF 


Inhalt der Nr. 51 der Wochenausgabe vom 20. Dez. 1907. 
Das Genoſſenſchaftsweſen, ein Stück Erfüllung des 

Chriſtentums. — Der A. C. V. als Erfinder. — Genoſſen⸗ 

ſchaftliche Chronik. — Briefkaſten. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 26 der Hauptausgabe vom 21. Dez. 1907. 

Weihnachtsjugend. — Das Genoſſenſchaftsweſen, ein 
Stück Erfüllung des Chriſtentums. — Eigenes Brot. — 
Etwas über den „Kompaß“ der Luzerner Geſchäftswehr. — 
Aus Frauenkreiſen. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
Briefkaſten. — Feuilleton. 


Pereinigung des 


Außerordentliche 
Geueraluverſammlung 


Montag, 23. Dezember, abends 8 Ahr, im Neſtaurant 
zur „Pol“, J. Stock. 


Tralitanden: 
Stellungnahme zum Statuten-Entwurf 
betreffend Penſionskaſſe. 


Zahlreiches Erſcheinen erwartet 
Der Vorſtand. 


Soeben ist erschienen: 


Genossenschaftliche Volksbibliothek 
Z 6 Heft. 


Die Klassenkampftheorie 


und 


das Neutralitätsprinzip der Konsum- 


genossenschaftsbewegung. 


90 


Von 


Dr. Hans Müller. 


IV u. los Seiten, broschiert. 
Einzelpreis 50 Rappen. 


Bestellungen führt aus das Verbandssekretariat. 


Der heutigen Nummer liegt ein Beſtellſchein 
bei, den wir der Beachtung der Leſer empfehlen. 


Perlonals des V. S. K. 


a 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſten fabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Vurrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabat-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohern, Solothurn 


Fabrik für geſchuittene Aaudtabake in allen möglichen Sorten, 


hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 

2 2 Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 


Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Schnebls 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
—— Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


\ 23jährig. Erfolg. 


"BURGER 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


Confitüren 8 Gelees 
emüseconserven 
SEMDOteRITEChTE 
Fruchtsyrupe 


LENZ SURE A8 


5 NN. Herz, Präfervenfadrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 


bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


cConservenfabrik 


Haferpräpacate, Suppen- u. Kindermehle, 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. E H. Knorr A.-G., Nahrungs- 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen). 


Conſervenfabrik Seethal. A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſtturen. 
Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 


Billigſte Preiſe. 
Gekörnte 
mit-dem Kreuzstern 
Schweiz. Bindermehl- 
G A LACTI N A „Kindermehl enthält befte 
Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 


eu MAGBI° Fieischeri 
e Fleischbrühe 
Fabrik Bern, 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm-Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 


| Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 


duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Geni 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Wal; & Cie., Balel 
Stearinterzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke En 


Chem. Induftrie A.-G. Tuzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken. Salzuflen (Cippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


22 ̃ Br Bea En ... . . 
emy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
.. rt tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „söwenkopf‘ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zü rich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Ernfl Herrmann & Co., Aller. Waſchpulver „Schnee ⸗ 
wittchen“, Seifen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
2 mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Eröme 


Gebrüder Schunder & Cie., MadretfcA bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Dval-Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


GEBR. WIENMMAMN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


eo TEIGWARENFABRIKENin — 


Veltheim &Rykon ® 
Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwaren fabrik. — Paniermehlfabrik. 


I. In-Albon-Lorent, e 
Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


C. Baedler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel à Fr. 22.— per 100 Düten 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durck 

pe und 4, 

Zürich J. 


— —— —iæ ä——— —ö ——ô ö ' ———kFÜ — — — 


eh 


durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Vaſel-Neuewelt. 


Schuhfabrik Brittnau Aargau), A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 


at f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 
TTT 


pfohlen. 


Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederiett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß K Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz- 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


5 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder— 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledercröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acett len 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ!SENF 
ANERKANNT ‚ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrit M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


a 0 a nl nen 


